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Amtlicher Theil.
H« Se. f. und k. Apostolische Majestät haben laut
3"lYüchften Handschreibens vom I I . März d. I . in
Kennung der weiland Sr . k. und t. Hoheit dem
^Mlluchtigstcn Erzherzoge Franz Karl geleisteten
^ enste dem Obersthosineister, Generalmajor Ferdinand
un? ? d. W u r n i b r a n d - S tuppach das Großtreuz
^o dem Dienstlämmerer Obersten Ludwig Grafen
h ^ o b u r g . Z e i l - T r a u c h b u r g das Comman-
^Ullreuz des Leopold-Ordens, dem Dienstkämmerer
lr ' ^ " Ladislaus Grafen P e j <i c s e v i ch das Ritter-
6b?s. ^!' Stephan'Ordens, dem Sekretär Hofrathe
nen M ^ ' ^ " v. E o l u m b u s den Orden der eiser'
A ^rone zweiter Klasse, dem Leibärzte Dr. August
Nllcks^ denselben Orden dritter Klasse — allen nnt
ÄKntt - ^^ Taxen; ferner dem Sckretariatsoffiziale
^^ ' Z i n n e r das Ritterkreuz des Franz Ioseph-
Etil?'?' ^" ' Kammerdiener Thomas H e i n d l und dem
dicns/f llcher ^ e p h « r e i s s e l das goldene Ver-
^, ^/"uz mit der Krone, dem Kammerdiener Franz
. ' " ' l e n b ö c k . dem Hoftafel-Inspektor Jakob G e i -
G / ' ben, Kammerthürhüter Wenzel W r b i t s k y , dem
^ M r h ü t e r Joseph E b e r h a r d und dem Hoskochc
ben "«, "^" bel n, acher das goldene Verdienstlreuz,
^ , ^"nmerbüchsenspannern Joseph D e i m e l und
^ . ^ " a r e s c k , dann dem Kanzleidicner Anton
tndlick^^ ^"^ silberne Vcrdienstlreuz mit der Krone,
"nd 3 ^ Hofhausdienern Andreas P r z i b o l o w i c z
l "er l l ^^" " ^ « tzelt. sowie dem pensionierten Kam»
bieH Ublnechte Christian I l l i n g das silberne Ver-
> « ^ ^ z allergnüdlgst zu verleihen geruht.

Nichtamtlicher Theil.
Oesterreichischer Reichsrath.

854. Tttzung des Abgeorduetenhauses.
q. ... W i e n , 13. März.

Ee ms'Ment Dr . Rechbauer : „Hohes Haus!
hhg " « a t der Kaiser geruhten, das Präsidium des
N . w l l ? ^ " ^ " ^ ^ "̂ besonderer Audienz zu cmpfan«
Astral, ^ ^ " ^ " r ^"^ hohen Hause gewordenen
fthlen !' m̂ Namen des Abgeordnetenhauses den Ge-
"ahm» ^ Refften Beileids und der innigsten Theil-
dez d ""s Anlaß des Ablebens Sr. laiserl. Hoheit
doll U Ä " ^ ^ ! l s t e n Erzherzogs Franz Karl ehrfurchts«
lestät no. ? 6 zu aeben, nachgekommen bin. Se. Ma-
l"cn unk > ^'^'^ Beileid huldvollst entgegenzunch«
«en M ° 3'ch zu beauftragen, im Allerhöchsten Namen
^ ^ W e n ^^nk dem Abgeordnetcnhause für die

Feuilleton.
Wiener Skizzen.

H i r b l . 14. März.
? . ^ Plan ^ ^kse Woche einen guten, einen Herzens-
? . A°ter b?r°ben. ^ ß derselbe zugleich Erzherzog
^hr i^ ' unseres Kaisers war, hob ihn nur noch
Merzy "When und in der Verehrnng des Volles.
w ' . ^n ltzll.?!'ä ^ar l war wirklich populär; gerade
^"^olt'.^lchaftsschichtrn, welche wir ausschließlich
I i i ^ seiner l ^ ' ^ " ^ i , ^""r " allgemein beliebt. Wenn
die suhf '^^splinnigen Staatscarosse in deu Prater
c>ll ","te si, l^ ^"^ " ^"^ i^en Tag that — blieben
t>^ in h ' ^ " ' . u,i, jlM zu grüßen. Und er dankte
tn ^ T°^ ! . ^ ^ 9 ^ u Weise. Kein Wunder daher,
^ llte. ^ " allenthalben die aufrichtigste Theilnahme
^ ' "nt> si. 3 ' ^ ^^^ Herr ist todt", klagten die armen
V Karl h " w auch Urfache dazu, denn Erzherzog
A?? dez ^ " a r ja aller Wohlthäter. Wäbrcnd die
^ lag 3^^U3s in der Hosbilrgpsmrkirche auf-
^ V,Az ,̂ ° " der Andrang der Menschen ein lows'
^ e i ^ M g c ' ' '"listen Vororten strömten sie herbei,
^ 6 k ^i'n m; ..guten alten Herrn" noch emmal zu
^Ml l tz^ M , filhtte mich zufälligerweise über den
Ays, Neten . ' w o r n dichtgedrängt die Menschen
^ 2 in w l . . ^ "lch an ste die Reihe käme. ein-
^ch?len n n; es kostete mich Mühe, den Platz
^ln..Mnan/s< H größer war der Andrang b.'im
^ t u . 6 ö " 2 . Obwol dasselbe erst um vier Uhr

2 auz ?land. w ^ ^ n n der Zuzug der Be-
"^n Vorstädten und der Umgebung doch

schon um die Mittagsstunde. Um ein Uhr waren bereits
alle Plätzchen und Winkelchen in der Nugustineraasse,
auf dem Lobkowitzplatz nnb auf dein Neuen Markte
besetzt; auf der Rampe des Erzherzog Albrecht-Palais
und in den Straßen stand die Menge Kopf an Kopf
und ließ ruhig das Unwetter mit Graupeln und Schnee
und eiskalten Windstößen über sich eraeben. das um
diese Stunde das Wiener Becken heimsuchte, Wien
selbst hatte für diesen Tag tiefe Trauer angelegt, überall
flatterten schwarze Fahnen, und in deil Straßen, welche
der Leichenzug passierte, trugen alte Häuser Trauer
Embleme. Nach zweistündiger Dauer w^r.das Schauer.
Wetter vorüber, und das Leichenbegängnis konnte bei
klarem Himmel stattfinden. Nun ström'tcn neue Masj<
Neugieriger herzu, und es cutftand ein Gedränge. !
dem manche Damentoilette zu Schaden lam. denn. w,
immer, bildete die schöne Welt die Mehrheit unter dr».
Zuschauern.

Wie groß die Schaulust der Wiener ist, habe ich
oft zu beobachten Gelegenheit gehabt. Weder Hitze noch
Kälte, weder Sturm iwch Negen hält sie davon ab.
wenn es gilt. etwas Neues oder Außergewöhnliches zu
sehen; mag es losten, was es wil l , sie lassen sich nicht
zurückschrecken. Und in Wien gibt cs immer Lent', die
haben alleweil Zeit ' sie stellen sich stundenlang hin
und sehen dem Drillen der Rekruten zu, sie wandern
stundenweit, nm eine Militäipmade zu sehcn, sie stehen
drei und vier Stunden vor dem Eingänge eines Theaters
und warten auf das Oeffnrn. Am meisten aber inter-
essieren sie sich für eine „schöne Lrich'", besonder« für
militärische Leichenbegängnisse; es ist daher ganz ei^
llärlich, daß sie bei dem Leichenbegängnisse eines M i t
gliedes de« Kaiserhauses zugegen sein müssen, wenn sie

auch nichts sehen können, als die Köpfe der den Leichen
zug schließenden Kavalleristen chtig der Andrang
zu dem Leichenbegängnisse c> . _.,../.'izogb Franz Karl
war, kann man daraus crmesjen, dah sin cm Fenster
am Lovkowitzplah und am Neuen M m l t , bch ' ^ ^
den Häusern des Bmgcrspitals, 20 bis ^0 s!
wurden. Die Plätze auf den hie und da ilnplovljllilcn
Tribünen wurden mit 1 bis 7> ll b^alili, und die
Arbeiter des Hofopeinthcateis, ' worden
war. cine „Pawlalsche" auf dem ^..^. . ...s..^ "or der
Albrechl-Ramvc zu errichten, sollen gegen 5(X) f l . ein-
genommen haben.

Von dieser Schaulust der Wien« weiß der fran-
'sebcschieibei Victim

^ldet doch eine Ch , / . . , . >
I-, von dem er so viel . Unrichtiges und

^l^'erstandenes »eben l i la i i^". . ^,"Nrfsendcn dcnchtel
hat. Die Wiener Blätter haben sich mil R'.chi iibev
den Windbeutel " nzoscn lustig gemacht,
viel fremde Ln üd Touristen sich auch .., ^ , .̂
versündigt haben, so viel Unsinn, so vicl Banalltälli,
h>. ^.-5 seiner von ihnen zusamm'"'>"''>--'
d 1. Er bcginnt sein dialed! ,
el. i.», vitt viunnoi^". nicht svsorl n,
beschreibt erst seinen Aufenthalt in V
Graz. und seme Reise dinch Krain m, oarl.
M i t der größten Unvemorcuheil erzählt c ^.,,^, die
er nicht einmal erfunden, sondern die man ihm auf»
aebunden hat. Wir sind jetzt in K r a i n . '
5cm er Ade löbc la . passiert Hal. wo ü
nicht wemg imponierte; hier ' > ^
(ss>^u1it/) des Nordens, die ^ . . ^ . ., ^ ' ^ i ,
schvn. und das menschliche Leben erreicht dic mch^slen

Theilnahme auszusprechen, welche Allerhöchstdieselben
um so mehr ergriffen hat, als das Abgeordnetenhaus
bei jeder Gelegenheit Beweise treue/ Ergebenheit ge-
liefert hat. Dieses Allerhöchsten Auftrages habe ich
mich hiermit entledigt." (Das Haus hört diese M i t -
theilung stehend an)

Das Präsidium der Delegation theilt mit. daß
Freiherr von W a l t e r s l i r c h c n aufsein Mandat als
Delegierter verzichtet hat. Die Neuwahl wirb in der
nächsten Sitzung stattfinden. '

Ministerpräsidcnt'Fürst A u e r s p e r g : „Abgeord-
neter Ritter von P r o s kowetz und Genossen haben
in der Sihuug vom 28. Februar b. I . an die Mini«
ster des Innern und des Ackerbaues die Frage aerich«
tct: Hat sich die hohe Regierung mit der Regierung
des Deutschen Reiches wegen schleunigster Aushebung
der Grenzsperre für zu exportierendes österreichisches
Vieh bereits ins Einvernehmen gesetzt, und wann läng-
stens dürfte die deutfche ReichSgrenzc wieder geöffnet
werden?

Ich beehre mich, diese Frage in folgendem zu
beantworten: Die Regierung hat nie unterlassen,
Schritte zu thun. um die von den benachbarten aus-
ländischen Regierungen aus Anlaß des Ausbruches der
Rindeipest angeordnete Grenzsperre für den Vichexport
wieder zu beseitigen, sobald mit Rücksicht auf den
Stand der Rinderpest nach Ablauf der nöthigen Ob-
scrvationsperiodc ein Erfolg der diplomatischen Ver-
mittlung angehofft werden konnte. Demgemäß wurde
dir Vermittlung des Ministeriums des Arußern in
Anspruch genommen und das Ersuchen gestellt, dahin
zu wirken, daß die deutsche Regierung und der schwei-
zerische Aundesrath in Berücksichtigung der nunmehr
mit Ausnahme der Bukowina günstigen Gcsuudheits-
Verhältnisse des Hornviehes in sämmtlichen Ländern
die Grenzsperre beheben nnd die E-n und Durchfuhr
gestatten wollen. Das Ministerium des Aeußern hat
die nöthigen Schritte emgeleitet, die hoffentlich nicht
ohne Erfolg bleiben werden. Ich bin jedoch noch nicht
in der Lage, die von den Interpellanten gestellte Frage,
in welchem Zeitpunkte die deutsche Reichsgrenze dem
Viehvcrkehre wieder eröffnet sein wird, zu beantworten.
Das Haus wolle aber die Versicherung hiuuchmeu,
daß die Regierung nicht ermüden werde, die dem Vieh«
verkehre entgegengestellten Hindernisse möglichst bald zu
beseitigen."

Das Haus setzt hierauf die Generaldebatte über
den Staatsuoranschlag für 1878 fort.

Abg. W u r m beendigt seine in der letzten Schnng
unterbrochene Rede gegen das Budget. Er tadelt die
angebliche Miftwirtlischaft bei den Staatsvorschußlassen
und beim Staatscycnbahnbau.

Dr. C z e r k a w s k i erklärt, baß die Polen das
Budget bewilligen werden, ohne damit der Regierung
ein Vertrauensvotum geben zu wollen. Er polemisiert
aegen die Ausführungen von Naumowicz über die Be-
drückung der Ruthenen.

Es wird Schluß der Generaldebatte beantragt und
angenommen. Die noch vorgemerkten Redner wählen
die Abgeordneten W e b e r Franz und Deschmann
als Generalredner.

Franz Weber (gegen) eifert gegen das Ministe-
rium, dem er ein baldiges Ende wünscht.

Deschmann ist für die Bewilligung des Budgets.
Seine Rede wendet sick besonders gegen Dr. V o s n j a t
und gegen die Aspirationen der Slooenen.

Nachdem noch Abg. W o l f r u m als Generalrefe'
rent das Schlußwort geführt, wird zur Abstimmung
aeschritten und hicbci das Eingehen in die Spezial-
debattc mit sehr großer Majorität beschlossen.

Kapitel 1 bis 4, Allerhöchster Hofstaat, ttabinetts-
kanzlei Sr. Majestät, Reichsrath und Reichsgericht,
werben angenommen.

Bei Kapitel 3 tadelt Baron H a m l n e r - P u r g -
stall das ungerechtfertigte Ausbleiben vieler Abgeord-
neten von den Sitzungen und bittet den Präsidenten
um strenge Kontrolle.

Nachdem das Haus noch die Wahl des Achtzeh-
nerausschusses iubetrcff von Ersparungm im Staats-
haushalte vorgenommen, wird die Sitzung geschlossen.

Die nächste Sihnng findet Donnerstag den 14ten
März statt.

Rede des Abg. Deschmann.
I n Ergänzun

Berichtes über dn ^ ^ , ^
aeorbnetcnhlluses vom Uj. o. M . lassen wir nach'
stehend eine kurze Skizze der vom Herrn Abg. Desch-
m a n n in seiner Eigenschaft als Gencralredner gchal»
tenen längeren Rede folgen, die bei d>
als dieselbe in erster Linie den lrailiifch>
walilen des vo- mmers gewidmet ist u
Deschmann Gcl^. . . . . . . . dot, die vom Abg ^
in einer früheren Sitzung diesbezüglich
Anschuldigungen zu widerlegen, von spezuu^n ^ n i ^ -
esse für unser Heimatland ist. Herr Dejchmann äußerte
sich im wesentlichen wie folgt:

Ich habe mich zum Worte gemeldet, hauptfächlich
»u dem Zwecke, um aus die Ausführungen des Herrn
Abg. Dr . Vosnjal zu erwidern, der in einer vor kur-
zem aehaltencn Rede die Landtagswahlen in Kram,
die Verhältnisse dieses Landes zum Gegcnst^
sehr eingehenden Besprechung gemacht hat. ^ , ,
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es nicht ' für zweckmäßig. Fragen, wie die über eine
Landtagswahl, im hohen Hause zur Besprechung zu
bringen. Die Vcrfassungspartei Krams hat eine lange
Schule bitterer Leiden durchgemacht, sie hat es erleben
müssen, wie durch Wahlannullierungen ihre Abgeord-
neten vor die Thüre geseht worden sind, bis zu dem
Augenblicke, wo die slovenische Partei die Majorität
erlangt hat, und trotz alledem haben wir unsere
Stimme nicht gegen diese Vergewaltigungen erhoben,
sondern ruhig die Zeit abgewartet, bis die Verfassungs«
fiartei im Landtage die Majorität erlangte, und kaum
ist dieses eingetreten, kaum hat die nationale Partei
bei den Landtagswahlen ein Fiasco erlitten, so ertönen
auch schon die Klagen und Vorwürfe, die wir vom
Aba. Dr . Vosnjak gehört haben, die zahlreichen Ent-
stellungen und Anwürfe, welche von demselben vor-
gebracht wurden.

Redner macht nun die vom Abg. Dr . Vosnjak
erhobenen Beschuldigungen bezüglich der Beeinflussung
der Wahlen in Krain, der Aufstellung von offiziellen
Kandidaturen u. dgl. m. zum Gegenstande einer sehr
ausführlichen Widerlegung. Er leugnet die Richtigkeit
der Behauptung, daß in Krain ein Zwölftel der Be-
völkerung über eilf Zwölftel derselben berrsche, denn
wenn man wirklich annehmen wollte, daß die Abgeord-
neten von Oottschee eine dominierende Stellung ein-
nehmen, so seien sie doch keineswegs ein Zwölftel der
Landtagsabgeordneten, da sie nur über zwei Stimmen
verfügen, während der Landtag 3ll Stimmen zählt.
Was die offiziellen Kandidaturen betreffe, so sei das
Factum selbst unrichtig. I n den Landgemeinden habe
die Verfassunaspartei ohnehin darauf verzichtet, Kan-
didaten aufzustellen, da sie die Hoffnungslosigkeit eines
Kampfes mit der unter geistlichen Einflüssen stehenden,
der slovenischen Partei ergebenen Landbevölkerung er-
kannt habe.

Redner fährt hierauf folgendermaßen fort: Wenn
man alle jene Rufe erwägt, welche hier zur Verbesserung
unserer Verfassungszustände angeführt worden, so muß
man wol einsehen, daß diejenigen, welche nach einem
Messias rufen, wol die Ersten wären, die, wenn er zur
Hilfe herbeikäme, ausrufen würden: „(^llicitiSits i üum! "

Ein Herr Abgeordneter hat die Personalunion ver-
langt, zugleich einen engeren Anschluß an Deutschland,
aber auch das allgemeine Stimmrecht, und hat dabei
offenbar vergessen, daß sowol der slavische als auch
der deu^che Theil der Bevölkerung Oesterreichs wol,
mit einem solchen Anschlüsse an Deutschland nicht ein-
verstanden wäre. Ein anderer Herr Abgeordneter hat
wieder hervorgehoben, man müsse die administrative
Autonomie herbeiführen; betrachtet man aber die Vor -
gänge m den österreichischen Landtagen, so wird man
wol finden, daß es kaum möglich wäre, die admini-
strative Autonomie mit Erfolg einzuführen. Ich gebe
den Herren Abgeordneten nur die Vorgänge zu beden-
ken, welche sich bei der Excamerierung von Reichsstraßen
und bei der Errichtung von Zufahrtstraßen zu den
Eisenbahnen ergeben haben, und Sie werden mir wol
zugeben, daß uns mit der administrativen Autonomie
kaum geholfen wäre.

Ich könnte in der Widerlegung meiner Herren
Vorredner noch vieles bemerken, wi l l mich aber auf
das Gesagte beschränken, und indem ich nur mit Be-
dauern hervorhebe, daß das Budget des Unterrichts-
ministeriums nicht so große Summen enthält, welche
dem Bedürfnisse vollständig entsprechen, erkläre ich,
daß ich für das Eingehen in die Svezialdebatte stim-
men werde. (Bravo!)

Grenzen, man begegnet allenthalben Hundertjährigen!!
Von I d r i a erzählt er, daß in den Quecksilberminen
einst die zum Tode verurtheilten Verbrecher arbeiten
mußten, wo dieselben auch nach einigen Jahren des
sicheren Todes starben. Unter den Knappen gebe es
viele Arsenikesser, welche bis zu zehn Gramm zweimal
in der Woche nähmen. Herr Tissot hat etwas von den
Arsenikessern in Steiermart gehört, und verlegt diesel-
ben nun nach Id r ia . L a i b a c h , dessen wirklicher Name
L j u b l j a n a sei, bezeichnet er als stark befestigten und
sehr wichtigen Punkt, welcher die Passage von der
Adria zur Donau beherrsche. Herr Tissot kultiviert
vor allem den Preußenhaß, und soll dazu von dem
unlängst verstorbenen Gustav Rasch angeregt worden
sein; wo es nur immer geht, fügt er eine giftige Be-
merkung an. Die slavische Bevölkerung sei moralischer
als die deutsche; in den deutschen Dörfern Krams gebe
es viel mehr uneheliche als eheliche Kinder, sagt er;
er verwechselt da offenbar Krain mit Kärnten. Die
Werke Tissots werden von den Franzosen verschlungen,
eme ..Neise in das Milliardenland" hat 45 Auflagen,
eine ,?lU88iyu8 en ^.NswHßns" hat 35 Auflagen und
eine „ V o ^ y ^u P253 aimsiig" 25 Auflagen erlebt;
ein jüngstes Machwerk über Wien wird bereits in der
iebenten Auflage angezeigt. Bei solcher Lektüre müssen

die Franzosen freilich in Bezug auf fremde Länder und
Völker Ignoranten bleiben.

Vielleicht bringt die Pariser Ausstellung den Fran-
zosen eine bessere und richtigere Meinung über Wien
und die Oesterreicher bei, als das Tissot'sche Buch;
wenigstens werden alle Anstrengungen gemacht, die
österreichische Industrie und Kunst würdig zu vertre-

ten. Die Wiener Künstler zumal senden Werke von
Bedeutuna, und wahrscheinlich wird der Meister der
Farben, Makart, den Parisern nicht wenig imponieren,
denn sein Ausstcllungsbild, das gegenwärtig im Hause
der Künstlergenossenschaft zu sehen ist, muß Sensation
machen. Es stellt den Einzug Kaiser Karl V. in Ant-
werpen dar und erreat schon durch seinen räumlichen
Umsang Aufsehen. Wenn dem Künstler nur nicht wie-
der geschieht, was ihm vor Jahren in Paris geschah,
wo sein Bi ld „Die sieben Todsünden" wegen der da-
rauf befindlichen Nuditäten von der Ausstellungskom«
mission zurückgewiesen wurde.

Auch auf dem neuen Bilde Makarts gibt es „ge-
wandlose Arauengestalten"., beren Existenz aber moti-
viert erscheint. Albrecht Dürer, welcher dem Einzüge
Karl V. in Antwerpen beiwohnte, erzählt nämlich in
seinem Tagebuche, daß die Trinmvhpforte, durch welche
der Kaiser einzog, schön geschmückt gewesen sei „mit
schönen Iungfraüenbildern, dergleichen er niegefehen."
Und Mclanchtbon berichtet, daß ihm Dürer später ge-
standen, er habe die, nur mit einem dunen Flor be-
kleideten Jungfrauen sich etwas näher angesehen, „weil
er ja ein Maler sei." Diese Notizen haben Makart
offenbar die Idee eingegeben, den Kaisereinzug in Ant-
werpen zu malen. Und er hat ein Bi ld geschaffen, das
jedenfalls zu seinen besten gezählt werden muß, denn
es zeigt einen bedeutenden Fortschritt des Künstlers in
^ezug auf Zeichnung und Farbe. Er hat sich dabei
die Freiheit genommen, die „lebenden Mädchenstatuen"
mitten unter das Volk zu stellen, was vielfach getadelt
wird, aber er ist dabei möglichst decent verfahren, so
daß das Sittlichkeitsgefühl eigentlich nicht verletzt wird.

Nur in unseren Adelskreisen hat das Vi ld M ^ H ^
hervorgerufen, wol zumeist aus dem Grunde, ^^Mf l
^nblitum auf dem Bilde manche der gefeierten ^
Schönheiten wieder zu erkennen vermeinte. "A" , ^ i '
diese Verstimmung habe den Künstler veranlaßt, . ^
letzten Stuude noch einige zu sehr i l l die "l"!1 " ^ bc'
aende Aehnlichkeiten durch etliche Pinsclstnche z
seitigen. ^ l ^

' Der Andrang des Publikums zu diesem " ^
nige Tage ausgestellten Bilde ist großartig! A ^
Tage sollen nicht weniger a l s ' 2 5 M Me tN ^
Künstlerhaus besucht haben. Nicht minder K " H ^ ^
Zulauf zum Künstlervereine unter den ^ " ? M
wo das berühmte Bi ld des ungarischen M a l e ^ H ^
„Die Kaiserin Elisabeth am Sarge D e a l s " , / ^
ist. Das Bi ld ist im Auftrage dcr ungarisch" F '
rung gemalt worden, welche vom Künstler ^.Z d^
das Porträt der Kaiserin und eine Apotheose ^,'c
würdigen Actes dcr Pietät verlangte. H i c r d " ^ ,B
dem Künstler gewisse Grenzen gesteckt, die M^
überschreiten durfte. Er ist den I n t c u N M ^ ,B
Landslcute auch gerecht geworden, das ^' ,^Z, 1^,
blos eine Apotheose des' erwähnten VorgaW F H ,
dern förmlich cine Glorification Ungarns. T .̂ M ^ ,
Ungar gefüllt das Bi ld weniger, ihn' »nacht 0 ^ , ,
tismus nicht blind gegen verschiedene ^ H s c i ' ^ ' /
ben; er gesteht gerne zu, daß die beiden ^ ^ ^ l
an dem Kranze, den die Kaiserin auf den " ^s ^ l
legt. virtuos gemalt find, daß sie aber " ^ ^ i H l
zige sind, was in die Augen springt. ^" „M'ck' l !
B i ld recht zur Geltung zu bringen^ m M ' " ^ l
flectoren ein künstliches Abendlicht von ")»" " l

Das Rothbnch.
I V .

Die Piecen Nr. 876 bis 911 betreffen fast durch-
Wegs die Reclamationen wider die serbische Regie-
rung aus Anlaß der Affaire „Radetzky" und „Ma<
ros", und zeigen, welche Sprache unser Kabinett an«
läßlich dieser Verletzungen seiner Flaggenehre zu führen
wußte.

Der Schluß der Konferenz, die türtischen Con-
stitutionsversuche und der Friedensschluß mit Serbien
füllen die Piecen bis Nr. 995. Hierauf folgen die
Verhandlungen wegen des Friedensschlusses mit Monte-
negro. Graf Andrassy telegrafiert an Oberstlieutenant
v. Thoemmel in Eetinje, daß die Annahme einer even-
tuellen Cession der Zubci oder Suttorina durch Monte-
negro ihn doppelt unangenehm berühren, und erläßt
nach Konstantinopel die Instruction, daß er in einer
Abtretung obigen Gebietes nicht eine Pacification
Montenegro's, sondern eine Provocation Oesterreich-
Ungarns erblicken würde. Gegenüber den Schwierig-
keiten, die sich dem Friedensschlüsse mit Montenegro
entgegenstellen, sind Oesterreich-Ungarn und Rußland
beflissen, zu entgegenkommender Nachgiebigkeit in Ce-
tinje einzurathen. (Nr. 1012.)

Gleichzeitig spielen die Verbandlungen wegen des
Abschlusses des Londoner Protokolls. I n seiner dies-
bezüglichen Unterredung mit dem General Ignatieff,
über welche Graf Andrassy dem Grafen Beust am
28. März 1877 berichtet (Nr. 1023), zeigt sich Graf
Andrassy nicht als ein Freund des Schuwaloffschen
Projettes, obzwar er sich demselben anschließt, denn
er sieht darin die Gefahr, „daß die Demobilifierung
zwischen Ruhland und der Pforte direkt zur Discussion
komme . . . und dann scheint mir, wie ich die heu-
tigen Dispositionen der Türkei kenne, die Frage, wer
zuerst abrüsten solle, die imminenteste Kriegsgefahr zu
bergen" — eine Voraussicht, der die Ereignisse Recht
gegeben haben. Gleichwol werden die Bemühungen,
die Pforte zur Annahme des Londoner Protokolles zn
bewegen, welches dieselbe „erniedrigend" findet, fort-
gesetzt (Nr. 1043) und derselben zu bcdenkcn gegeben,
„daß wir in der Zurückweisung desselben eme Gefähr-
dung des europäischen Friedens sehen würden, für
welche wir alle Verantwortung dcr Pforte zuerkennen
müßten . . . . unser Rath sei um so uninteressierter,
M Wir im Kriegsfalle in jeder Weise in der Lage
sind, unsere Interessen gegen Schädigung zu wahren."
(Nr. 1047.)

Gleichzeitig erfolgte eine nachdrückliche Einfluß-
nahme auf den Fürsten Nikola, um die Friedens-
verhandlungen nicht scheitern zu machen. Die Pforte
lehnte iudeh ab, und als Aseco Pascha dem Grafen
Andrassy ihr Antwortcircular vorgelesen, antwortete
dieser, daß er durch den Entschluß der Pforte peinlich
berührt sei und die vorliegende Emanation, als durch-
aus inopportun, nicht billigen könuc. Dies geschah am
12. Apri l , am 13. Apr i l erfolgte die Kündigung des
Waffenstillstandes, am 14. meldet Baron Herbert aus
Konstantinopel: „Pforte hat von allen Kabinetten Nach«
richt über den peniblen Eindruck ihres Eircular-Tele-
grammes." Nochmals macht Graf Andrassy einen
Friedensvorschlaa, allein Fürst Gortschakoff antwortete,
daß es zu spät sei, und am 22. Apr i l schreibt Graf
Andrassy mit Rücksicht auf einen Mediationsvorschlag:
„Bei solcher Sachlage fürchte ich, daß eine förmliche
Mediation nach dem schroffen Refus der Pforte nicht
nur kein Resultat ergeben, sondern eher zu Meinungs-

verschiedenheiten zwischen den Kabinetten führen lönn^
welche die Lokalisierung des Krieges erschweren NM
den." (Nr. 1073.) Zwei Tage daraus erfolgte d«
russische Kriegserklärung.

Die folgenden Piecen beziehen fich auf die Schrw^
welche das Wiener Kabinett unternahm, um die Fle-
heit der Donau sowol Rußland als dcr Pforte geM
über sicherzustellen. I n seiner bezüglichen Depesche rM
St. Petersburg vom 0. M a i 1877 sagt G " f 7
drassy: „Wenn wir auch zugeben, daß die M W
fälle des Krieges vorübergehende Behinderungen >"
die Donauschiffahrt nach sich ziehen können, so .̂
kennen wir uns doch für verpflichtet, von diesem AM>
blicke an und in der formellsten Weise bei den lne^
führenden Mächten das Prinzip der Freiheit die"
Schiffahrt zu reservieren, an deffen Handhabung Oene -
reich'Ungarn in erster Linie interessiert ist." ,

Hierauf antwortete Fürst Gortschaluff nut em
Weisung an Herrn v. Novitoff, des Inhaltes: „^ ,
Excellenz ist eingeladen, im Auftrage Sr . M a j e M . ^ '
Kaisers dem Grafen Andrafsy in der forme" '
Weise zu erklären, daß das lais. Kabinett die u m ^
brechung der Donauschiffahrt nur als einen teMP
raren Zwischeufall ansieht, der durch den KriegszuM
unvermeidlich wird, aber in nichts dem Prinzipe
freien Flußschiffahrt für die Zukunft präjudl"" ;
daß das kais. Kabinett alles mögliche thun werde, "'
die momentan der Schiffahrt bereiteten Schwierigle"
in Bezua auf Dauer und Ausdehnung uinei'hall)
engsten Grenzen, wie sie von den Nothwendigkeiten
Krieges geboten würden, einzuschränken, und endlich,
das tais. Kabinett sich verpflichtet, fich in Ucv"e>
stimmung zu setzen mit der österreichisch-ungani")
Regierung, um die Freiheit des Flusses s^aw ".
möglich wieder herzustellen." (Nr. 1079.) Nr. l ^ " "
1083 betreffen die gleich erfolgreichen oieslieMw)
Schritte bei der Pforte. ^.,,

Der Anhang des Rothbnches enthält cm ^ ,
moire des Generalkonsuls WaMsch in Mostar nW "
agrarischen Rechtsverhältnisse, ein zweitcs über d»c
gemeinen Znstiinde in Bosnien, ferner die ^ ^ ^
instrnctionen für die Executivkummissäre in " ^ ^ „
und der Herzegowina, den Plan cmcr Organ'!"
Bulgariens, wic ihn General I lMNc f f von den 9 ^
Hchnyler und Prinzen Tzcrtcleff auslnlieitcn
ebenso eme» Plan dcr Organisation Bosniens
der HclMowl lm, ausgcarbciil't von dei nyjlsciM
schast, zwei Docnmenie, die im gegcnwärU^en ^ « -
blicke manchen Anhaltspunkt für' dic Absichten ^
lands m Bczug auf die Neugestaltung oicsn <p
uinzen bieten, und endlich die Kullsl.'lcnzpl0tololle^^

England und der Kongreß.
Die Stcllunq, in der England auf dein bet"

stehenden Kongresse in Berlin erscheinen !ou, ^ ^
fortwährend den Hauptstoff für die englischen ^ ^ i i l
und Tagesblätter. So rccht zufrieden zcigt !^. ^ü
einziges derselben; alle geben mehr oder nunoc ^
Rath, zu retten, was zü retten ist, und bcdaueu , ^
Stand der Dinge. Verschiedenheit der Auffassung ^
sich weniger bezüglich des Zukünftigen, als "̂  s,M
gangenen. Vielfach wird die Frage aufgeworfen- ^ h
das britische Kabinett anders handeln lönnel" ^
zweitens: Nach welcher Richtung hin hat es elg
gefehlt? Me"

„Saturday Review" hält einen russisch-eus ^ch
Krieg für unwahrscheinlich. Das Blatt ist, " " .
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Wer, geneigt, eine ganze Kette geheimer russischer
^ntngurn als Thatsache anzunehmen. Härtere Be-
omgungen wären vermuthlich aufgestellt worden, aber
Men gelassen, nachdem man die Stimmung in Eng«
land geprüft hatte. Ignatieff selbst habe wol das Zögern
oer Türlen veranlaßt, um zu erproben, was England
und Europa sich würde gefallen lassen. Selbst das
Mandekummen eines Kongresses gilt den, Wochen^
mtte als unsicher. Die etwaige Wahl Lord Lyons'
Wer zum englischen Bevollmächtigten sei höchst richtig.
^ M e Erfahrung, Kaltblütigkeit, gesundes Urtheil,
und löniie Einzelheiten so ordnen, daß alle Zweideutig-
"ten und falsche Auffassungen ausgeschlossen bleiben.

..Economist" räth dringlich, das Vergangene vei>
Plgtti sein zu lassen und mcht zu fragen, wer denn
Mntlich die Hauptschuld an den jetzt vorliegenden
^Wachen trage. Dadurch werde nur die Betrachtung
°n der auf dem Kongreß zu beobachtenden Haltung

Melenkt. Man werde sich dem Pariser Vertrage gegen-
u?er ähnlich verhalten wie der Klausel, betreffend das
"Warze Meer, gegenüber im Jahre 1871. „Econo«
M " hält folgende Puntte für die allerwichtWen,
veien Erledigung die Mächte durchzusetzen haben, oder
^orientalische Frage bestehe nach wie vor. Erstens
Me es, in Konstantinopel eine andere Macht ein«
M e n , als die Türlei. Diese habe am Bosporus
/Mich eine Greuzwchr gegen russischen Ehrgeiz sein
> Uen Sie sei das hinfürder nicht mehr, wolle man
t.'" ^vnstantinovel den russischen Händen entreißen,
> wusse man es den türkischen entreißen. Die Griechen
^Wetzen, scheine sich zu empfehlen, sei aber, da diese
" A politisch geschult sind und. einmal im Besitz, sich
^W würden schulen lassen, unthunlich. Das gcsammte
h ^pa hade dlc Einsetzung eines Fürsten zu fordern,
, ">l würde Nußland nachgeben und der Sultan zu

yMem und des Reiches Heile sich auf sein asiatisches
>M?1 3u beschränken haben. Zweitens, räth „Econo-
li, ,l ^ " b'e Meerengen sicher zu stellen; sie müßten
itz t " ^ m allen Fahrzeugen offen stehen, die Ac-
^ "unstüntinopcls seien durch gewisse Bestimmungen
^ ^ ^u schiltzcn, daß diese Meerengen zum Schau-
M ^^^ Seegefechte ^ würden. Drittens dürfe durch-
britil?^^ ^g^ptcu dcr Pforte »mtcrthan bleil'eu. D,c
zu s> ? Sinatsmänller hätten mit aller Kraft dahin
tUlo^ " ' ^ ^ ^ wtlscheK Besitzthum würde irast
lana v ^ ^rstimmung. Sr i diest nichl mchr zu er»
i y ^ " ' lo habe England nicht etwa mü DcntMand.
^ . ^ . ln i t Frankrc'lch sich übel- Egypten zu einigen,
hcilt <?^^ Freundschaft unt England zu stärlen. das
Ich?«"«. ' "w's l" für die wichtigste Au^ade der ln i t i '
<!!^^ruug.

Hagesneuigkeiten.
i ^ . ^ (Dr. A l f r e d N r e h m ) wird, eine bei seiner
^llthu? ^"wesenheit in Wie» stürmisch begehrte und mit
Nona!^""^ angenommene Zusage einlösend, Ende dieses
5'. w i."°ch Wien kommen und am 2«. d .M . . 1..
Weise ' ""b 10. April Vorträge halten über: 1.) eine
Uandsck^ Sibirien, Schilderung der Erlebnisse, der
heidH' und der Art und Weise zu reisen; 2.) die
ihr <st^" ^stillten oder die Rennthierhirtcn der Tundra,
^ r ü u ^ ' ^uudern, ihre Sitten und Gewohnheiten,
3.) zy"A und Festlichkeiten, ihre Hunde und Herden;
Eteph ""^Herden und Wanderhirtcn der asiatischen
Rd z . ' ^ " b'e Kirgisen, deren Herden, drren Volks-
"Ntew,,^ "leben; 4,) unsere Jug- und Wandervögel
^ / U b und in der Fremde- 5>) die Wüste und ihre

^ »«ehr -^ Vorkehrungen allein verrathen, daß man
NNê  z. " N einem malerischen Kunststück, als mit
' U?n c ^ u thun hat.
^der F ' M ^ " sich immer mehr als Kunststadt;
Dttn ^ " ' ' . l 'st es tonangebend, seine Theater wett-
M e n n«.^" " ' "°n Paris, und in den bildenden
^ le rsch^ es große Fortschritte gemacht. Die Wiener
^chUeltu/ ^ " ' ^ t dcs besten Nufcs. und was die
>7"ten. ^.^leistet hat, das zeigen die vielen Pracht-

"bt ^ " " d'e Poesie wil l nicht recht gedeihen, sie
w den; y.hwächliche Blüten. Dem Künstlerhause
s.! "ls d?^' '^"eine als KunstpslanzMten hat sich
Ä> "'9e lek? " " ^" l 'de die k. l. Akademie beigesellt;
3 ^ w a k e ? " ^ in dem Klostergebäudc n, der
I,?' da si» '!^ befand, wurde sie wenig beachtet;

!>°n hat ^ . ^ "genes Palais am Schillerplatze be-
b a l d e r 3 ^ sic fleißig aufgesucht. Die Bilder
eM' w l i^.^emic ist sehr sehenswerth, zumal jetzt,
V " i ° u c h ^ ' ' ' schonen Räumen aufgestellt ist. Ist
kü ^ " l im m ^ das k. k. .«Mlstmuscum vollendet,
tzta^ ltunst c" l'ch befindet, so wird Wien in Äe-
dic ^ ^ » ^ bestellt sein, wie kaum eine audcrc
^ s ? ^ i c k l u , . / ^ " "d die wirthschaftliche Krise hat
^ i ?habe, der Künste nicht ausgehalten; die
die^.ba die w? . l etwas weniger verdient, als zur
lick fuze, ^ " ' m ^ ^ ^ , , ^ ^ ^ ^ empovschosscn wie
^Nc."'" »WH ^ das schon so lange her. daß man
^ i l ! ^ "'an6n. ? " erinnert. Es gibt soaar Leute,

""e I M a l so vorkommt, als ob sie einmal
^esen wären.

L e w i e .

Thierwelt, geschildert in Form einer Reise durch die-
selbe; t>) der Urwald Innerafrila'K und seme Thier-
Welt. Das Verdienst, Brehm nach Wien gebracht zu
haben, gebürt bekanntlich dem Journaliftenderein „lton?
cordia", der ihn zu einrr Vorlesung geladen.

— (Die päpstliche Armee.) Ueber die mili«
tärischen Streitlräfte des Vaticans werden folgende stati-
stische Datcn mitgetheilt: „Es existieren 80 Päpstliche
Leibwachen, 450 Palastwachen, 5ll Nobelgarden, Il>(1
Schweizer und 5 Feuerwehrmänner Die Palastwachen
gehören jedoch nicht zur activen Mil iz, sie bilden eine
Art von Reserve, die nur in außerordentlichen Fällen
berufen wird. z. N. bei einer öffentlichen Ausstellung im
Innern des Vaticans, bei einer großen Empfangsfeier«
lichlcit u. dgl. Die Mehrzahl derselben sind Ladcndiencr
und Hnndlungscolnmis. Die 150 Schweizer sind lauter
echte Söhne der Schweizer Alpen oder Söhne alter, im
Dienste des Vaticans ergrauter Schweizer. Von den fünf
Feuerwehrmännern gehören drei dem päpstlichen Feuer-
wchrcorps und zwei dem ehemaligen päpstlichen Genie-
corps an."

— l D i e C h o l e r a ) lichtet nach einem Verichte
des Weneraltonsuls SchnUlrr in Mekka die Reihen der
nach dem Grabe des Profeten wallfahrenden Pilger in
ganz erschrecklicher Weise; in der Zeit vom 24. Dezem-
ber bis 0, Jänner sind in Mekka und Vorstädten nicht
weniger als 1911 Pilger der Seuche erlegen.

— (Ueber d ie S c h l a u h e i t d e r W U o e n t e n )
wird der „N . Z. Z . ' geschrieben: „Wenn die Wildente
mit ihren Jungen von einem Jagdhunde ausgefunden
wird und also in Gefahr ist, ihre Meinen zu verlieren,
so stellt sie sich flügellahm. Die Ente flattert nur so
ülicr die Wasserpfützcn hin nnd läßt den Hund kaum
drei Fnß hinter sich. Der Hund will natürlich die Gntc
fassen, und so kommen Ente und Hund nach und nach
5)U0 Fuß von den Jungen weg. Anf einmal erhebt sie
sich nun in die Höhe und in weitem Bogen fliegt sie
wieorr zu ihren Innren; so sind die Thiere durch dirse
Kriegslist gerettet worden. Der Hund hat natürlich das
Nachsehen.

— (K 0 r tschnc i 0 crei.) Die Industrie der Kork-
schneiderei ist in Spanien derartig zurück, daß. obgleich
dns Rohmaterial ciinn der ocdsutcndstcn Ausfuhrartikel
bildet, dennoch i» Deutschland, ssranlrrich nnd England
gemachte Flaschl'nlorll-, tli'tzdem sir line l'cdeutl'lldc Fracht
und emc ^ilmlich hlihc InlpurtftsUs»- ltVM,, iniMn, mit
dem nüiwdischrn Hadntnt concurrieren können. Ktorl-
siöpscl sind in Splinicn so theuer, daß in dcn meisten
Apotheken Pnpirrstopscl verwendet werden. Statt nun
diesen Uelirlstande durch Verbesserungen in der Bearbei-
tung des Rohstoffe» abzuhelfen, legt man eine Export-
steucr von 20 Perzcnt des Werthes auf die Korkrinde.

fokales.
Aus dem Gemeinderathe.

L a i b a c h , 15. März.
Vorsitzender: Bürgermeister Üaschan. Schrift'

führer: Magistrats-Kauzleilcltcr G. Mihal i i . Anwesend
21 Gemcinderathe.

Zu Verificatoren des heutigen Sitzungsprotololls
nonliniert der Bürgermeister die ONR. Horat und
Negali.

Der B ü r g e r m e i s t e r : Löblicher Gemeinderath!
(Die Versammlung erhebt sich von den Sitzen.) Ich
habe mir vorigen Samstag erlaubt, an Sie die Ein-
ladung zu richten, sich an der Vorstellung bei dem
Herrn Nrgicrungsleitci, Dr . Ritter Schöppl v. Sonn-
walden, zu vccheiUgen, in welcher wn denstlbcn er»
suchten, namens der Stadtgemeinde die Gefühle der
Trauer über dcn unersetzlichen Verlust Sr. Majestät
Vaters, des durchlauchtigsten Erzherzogs Franz Karl ,
an die Stnfen des Thrones gelangen zu lassen. Da-
rauf hin ist mir folgendes Schreiben zugekommen (lieft):
„Zufolge Telegrammes vom heutigen Tage der Kabi
nettslanzlei Sr. l. und l. Apostolischen Majestät wurde
mir der Allerhöchste Auftrag zulheil, dem Gemeinde«
rathe der Landeshauptstadt Laibach für die aus Anlaß
dcs Mlebcus Sr. t. und l. Hoheit des durchlauchtig-
sten Herrn Erzherzogs Franz Karl dargebrachte Bei«
lcidsoczcugung im Allerhöchsten Namen zu danken.
Indem ich mich dieses Allerhöchsten Auftrages ent-
ledige, beehre ich mich, den Herrn Bürgermeister hie»
von in Kenntnis zu setzen. Dr. Ritter Schöppl von
Sonnwalden."

Ich ersuche, dieses Schreiben zur Kenntnis zu
nchmen.

I . B e r i c h t e des S t a d t m a g i s t r a t e s .
1.) G N . Dr . Ritter v. K a l t e n egg er referiert

über dir gegen die Wählerliste für die heurigen ltr-
gänzungswa'hlcn in den Gcmcinderath überreichten
Reclamationcn. Johann Wölsiing wird in den dritten,
Dr. Max. v. Wurzbach - Tanueuberg in den zweiten
Wahlkörper eingereiht. Gegen die Einreihung des
Josef Paner in-den ersten Wahllörper ist eine Nc
clamation eingelangt. Der Magistrat beantragt, die
Belassung des Genannten in der ersten Wählcrtlasse.
da derselbe grundbüchlichcr Besitzer eines Hauses in
der Petcrsstr'aße ist.

Der Maqistratscmtrag wird. nachdem Gemeinde-
rath R e g a l i dagegen, die Gemeindeiäthe Dr , S u p

l a n , Dr . P f e f f e r e r und der R e f e r e n t für bm-
elben gesprochen hatten, angenommen.

Die Reclamation, die Herren T. Ambrozit und
I . Dolhar in den ersten Wahltörper einzureihen, ent'
fällt, da dieselben bereits in der Wählerlifte ein.
getragen sind.

GR. R e g a l i : Das ist nicht richtig, ich habe
die Lifte durchgesehen.

Der B ü r g e r m e i s t e r : Die Lifte wurde am
1. Februar d. I . aufgelegt, und es ist weder jemand
gestrichen noch dazu geschrieben worden.

wR. R c g a l i : Ich kann ebenso gut lesen, wie
der Herr Bürgermeister, aber damals, als ich nachsah,
standen die genannten Herren nicht dann. Vielleicht
ist diese Liste eine andere? (Unruhe. Rufe: Zur
Ordnung.)

Der B ü r g e r m e i s t e r : Ich muß mich aufs ent
schiedenstc dagegen verwahren, dah hier die Anschauung
Raum gewinnen könnte, als sei die heutige Lifte eine
andere, als die zur Reclamation aufgelegte, l ts ist die
nämliche.

GR. D o b e r l e t : Solchem Auftreten gegenüber
schämt man sich wahrlich, ein Bürger zu sein.

I . Steli und Iatob Bergant werden in den
dritten und Johann Ielaci i in den zweiten Wahlkörper
eingereiht. D>e Reclamation, Johann Pesdir in den
dritten Wahltörper einzureihen, w i rd , nachdem o»e
GRR. R e g a l l , ttluu und H u r a l für, die GRR.
Dr. »Vuppau und Dr . R. v. K a l t e n e g g e r da-
gegen gesprochen hatten, abgewiesen. Franz Ievmlar
wird in den zweiten Wahltörper eingereiht. Die Re-
clamation, (tgldius Bomar aus dem dritten in den
erfteu Wahltörper emzurrihcn, w l rd . nachdem sich
GR. R e g a l , dafür, dle GRR. Dr. S u p p a n «
tschitsch und Dr. R. v. K a l t e n e g g e r dagegen
ausgesprochen hatten, abgewiesen.

Die Versetzung des Valentin Zadnitar aus der
zweiten in die erste Wählertlasse wird reclamiert. Die
GRR. K l u n , R e g a l i und Ho r a t sprechen für
sosonige Gcwähi ung dessen, schließlich wird der An-
trag des Referenten, Zaduilar erst nach gepflogenen
Äorelheoungen in die erste Wählerklasse einzureihen,
angenommen. Die Reclamation I . Ebcrl und F. Detter
aus der dritten in die zweite Wählerllasse wird ab-
gelehnt, der Veiscyung W. Vollhcuns auö drr dritten
m dir zwcitc Wählcrllasse dagegen stattgegeben. Johann
Drazil und Andreas Werm! werden irn zweien Nahl»
löi'pcr bclasftll, ebenso Franz Simon im dritten, welcher
für den zweiten Wahllörper reklamiert wurde. Die
Nsl'lmiialilill, Michael Ruß aus d^r Wählerliste zu
strclchcn, wnd. uachdem die GRR. H o r a t und R e -
g a l i für, der R e f e r e n t dagegen gesprochen hatten,
abgewiesen.

Die Reclamation, Mi jo Nejit in die Wählerliste
einzutragen, wird abgewiesen, da derselbe nicht öfter«
reichischer Staatsbürger ist. Matthäus Zdesar und
Ignaz Valentini? wurden in den dritten, Anton Gr i l
in den zweiten Wahlkörper eingereiht. Die ltinreihung
dcs 1'. Calllstus Medic in die Wählerliste wirb, da
derselbe noch nicht zum definitiven Pfarrer ernannt ist,
abgelehnt. Vincenz Hanfcl wird aus dem ersten in den
zweiten, Barthlma Herne aus dem zweiten in den
ersten Wahllörper versetzt. Das Wahlrecht des F. Fa-
leschini und I . Roner wirb, da beide Ausländer sind,
gelöscht. Die Reclamation, Joses Luctmann aus der
ersten Wühlerllasse zu streichen, wird abgelehnt.

(Fortsetzung.)

— (Ne berschung.) Der Obrrlleutenant Herr
Ignaz Oehicr de» tt. FeldjägerdawillonK wurde in gleicher
Eigenschaft in den activen Stand der t. l. Landwehr
übersetzt.

— ( S e r e n a d e ) Der Männerchor der philharmom»
schen Gesellschuft brachte deni gewesenen mehrjährigen
Mitgliede des Damcnchors. Frl, Karolinc Vock. durch
dessen Scheiden aus Laibach der Verein eine hervor-
ragende und beliebte Gesangskraft und Solistin verliert,
gestern abends rin Ständchen, — Nu3 dem gleichen
Anlasse lieft sich kürzlich der vollzählige Damenchor in
einem Oruppendildc photographisch aufnehmen und über«
reichte ein Exemplar desselben, der Scheidenden zur
immerwährenden freundlichen Erinnerung an ihre Sanges«
schwestern in Laibach.

— (Loka lve rsnmmlung . ) Morgen um 10 Uhr
vormittags findet im Klubziinincr der hiesigen Kasino,
rcstauration dic diesjährige ordentliche Lolalvcrsammwng
der krainischen Mitglieoergruppc des ersten allgemeinen
BcamtcnvrreineK der o1terreichisch-ungo.rischsn Monarchie,
und im Anschlüsse an dieselbe die Consortialvcrsümmlung
dcs VeamlcnvereinK-Spar- und Vurschußcunsortiums in
Laibach statt,

— (Ph i l ha rmon i sches Konzert.) Da» vierte
diesjährige Konzert der philharmonischen Gesellschaft
findet Dienstag den 19. d. M, sIosefitag) um halb
5, Uhr nachmittanK im landschaftlichen Vieboutensaale
statt. Zur Aufführung gelangt hiebei folgende» Programm:
1.) C. Ncinecke: Ouvertüre zu ..Alladin" für Orchester;
2.) Karl Maria von Weber- Konzertstück für das Piano-
forte mit Orchester, vorgetragen von Herrn I Zshr« ;
3.) n) I . Brahms: ..kiebeStreuc"; ' ' ' ^ H ' " " ' ' ' " "
Maien". Lieder mit Pianoforte Gr^ " " von
Fräulein Anna u, Zhuber^ -5 > ^ '' ! hären«
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mufit für Streichorchester; 5.) Ludwig van Veetheven:
Achte Symphonie, k'-äur: ») ^Ile^ro viv^es y oon
br io; b) ^Nsßretto »ciisrxLuäo; o) Ismpo äi M -
uustto; ä> ^Ileßro vivace.

— (Damenkape l l e . ) Die unter der Leitung
der Frau Marie Schiftet stehende, aus sechs jungen Damen
zusammengesetzte erste Wiener Damenlapelle konzertierte
gestern und vorgestern abends unter lebhaftem Beifalle
des ziemlich zahlreich erschienenen Publikums im Speise-
sawn des Hotels „zur Stadt Wien". I m Orchester sind
zwei Violinen, ein Violon, ein Harmonium, eine Flöte
und die kleine Trommel vertreten, die von den betreffen«
den Damen sehr gewandt und frifch gehandhabt werden.
I h r Programm erstreckt sich sowol auf seriöse als auch
heitere Musik.

— ^ A u s dem La ibacher Gemeindera the. )
I m weiteren Verlaufe der gestrigen Gemeinderathssitzung,
welche von 5 bis halb 9 Uhr abends dauerte und über
deren Beginn wir an anderer Stelle unseres heutigen
Blattes eingehend berichten, wurde die Erledigung einer
Reihe von eingebrachten Reclamationen fortgesetzt. —
Hierauf berichtete GR. Potoinil namens der vereinigten
Bau- und Finanzsection über die Abtretung eines nächst
der Lattermannsallee gelegenen Grundstückes des Gutes
Tivoli an die trainische Ballgesellschaft, resp. an den
jetzigen Besitzer, Herrn Emerich Mayer. Die Debatte
über diesen Antrag war eine sehr stürmische. An der»
selben bethciligten sich die Herren Gemeinderäthe Ziegler,
Dr. Ahazhizh, Doberlet, Dr. Supvan, Dr. v. Schrey,
Laßnik, Regali. Dr. v. Kaltenegger, Iuröiö, Dr. Pfefferer
nnd der Referent. Angenommen wurde schließlich der
vertagende Antrag Dr. Suppans, welcher den Gegen-
stand der Rcchtssection zur nochmaligen Prüfung und
schleunigen Berichterstattung zuweist. — Als Tage für
die Vornahme der heurigen Gemeinderaths-Ergänzungs»
Wahlen wurden bestimmt: Für den dritten Wahltörper
der 12. Apr i l ; für den zweiten Wahllürper der ^6. April
und für den ersten Wahlkörper der 15. April. Die Be-
stimmung der Obmänner und Mitglieder der Wahlkom-
missionen wurde über Antrag des GR. Horal dem Bür-
germeister überlassen. Wegen vorgeschrittener Zeit wurde
sohin die öffentliche Sitzung geschlossen; die geheime
Sitzung entfiel.

— ( T a b a k t r a f i k . ) Die in der Schellenburggasse
Nr. 1 gegenüber dem Laibacher Kasinogebäude bestehende
Tabaktrafik ist in Erledigung gekommen und wird im
Wege öffentlicher Concurrcnz zur Bewerbung ausgeschrie-
ben Der Vcrschlcis dieser Trafik betrug in den Jahren
1875. 1876 und 1877 jährlich durchschnittlich 4401 st.
55 kr. mit einem Brutto-Ertrage von 440 fl. 15 kr.
Das Verschleisbefugnis ist in einem in der Schellenburg-
gasse auf der Strecke vom Gasthause „zur Stadt Wien"
bis inclusive der Restauration Eitalnica gelegenen Hause
auszuüben. — Schriftliche, mit 10 Pcrzent des Anbotes
als Vadium versehene Offerte auf Uebernahme derselben
sind längstens bis 2. Apri l d. I . beim Präsidium der
k, k. Finanzdirection in Laibach zu überreichen.

—3- (Theater . ) Die gestrige erste Vorstellung der
jüngsten von der Direction vorgeführten Novität: „Hase-
manns Töchter" von L'Arrongc, verlief glänzend vor einem
schwach besuchten Hause. Vorbehaltlich einer ausführlicheren
Besprechung und unter dem unmittelbaren günstigen Ein-
drucke des allerorts von einem bedeutenden Erfolge be-
gleiteten Wertes, dem ein echter, lebenswahrer Volkston
innewuhnt, bezeichnen wir die gestrige Aufführung als
e»ne Elitclcistung der Regie und der Schauspieler, die sich
jedermann selbst empfiehlt. — Die vurgestrigeBencfizvorstcl-
lnng des Herrn Robert Leuthold hatte einen günstigen
äußeren Erfolg, denn das Haus war in den Logen und
den Sitzreihen ziemlich gnt besucht. Der Benefiziant
wurde mit lebhaftem Beifalle begrüßt und erhielt einen
Lorbeertranz. Was die Aufführung von Hyppolit Schau-
ferts „Schach dem König" selbst betrifft, so war dieselbe
angesichts der Schwierigkeiten, mit denen dic Inszenie-
rung dieses shalespcarisch angelegten Preislustspiels ver-
bunden ist, eine gute zu nennen. Einzelne vorgekommene

Störungen sind wir einestheils gewöhnt, anderntheils
fallen sie gerade dann weniger gewichtig in die Wag-
schale, wenn ein schwieriges Wert an einer Provinz-
bühne überhaupt anständig gegeben wird, und das darf
man den Trägern der Hauptrollen nicht nehmen, daß
sie sich alle wenigstens redliche Mühe gegeben, den
Dichter in Spiel und Sprache würdig zu interpretieren.
Dies gilt vor allem von Herrn Ströhl, der die bedeu-
tende Rolle des „König Jakob I." steißig swdiert hatte
und so mit dem merkbaren guten Willen den Anfor-
derungen feiner Aufgabe nach Thunlichkeit nahe gekommen
ist. Herr Lcuthold wurde für die markige Durchführung
des „John Tomson" lebhaft und verdientermaßen applau-
diert. An seiner Leistung und den sympathischen Gestal-
ten des „George Calvert" und dessen Braut „Harriet",
welche bei Herrn Hellwig und Fr l . N. Butze eine sehr
gute Darstellung fanden, hatte sich das Publikum am
meisten erwärmt, während das mehr im Hintergrunde
der Handlung stehende Liebespaar .,Lord> Rich" (Herr
Kraft) und „Isabella Cope" (Frl. Anselm) für die exact
durchgeführte Verlleidungsszene die verdiente Anerkennung
nicht fand. Auch Herrn Strähl gegenüber verhielt sich
das Publikum zu kühl. Herr Laska, der nach einer
peinlichen Gerichtsverhandlung um eine ^4stündigc Arrest-
strafe reicher als „Lord Hay" vor die Lampen trat,
wurde von den Eingeweihten mit Beifall empfangen.

— ( 5 0 Joch H u t w e i d e abgebrannt . ) Die
den Ortschaften Rann und Velben der Steuergemeinde
Scherouniz, im Gerichtsbezirke Radmannsdorf, gehörige
bestockte große Hutweide „Ajdna" gerieth am 7. d. M.
in Brand. Die in der Nähe beschäftigten Bergknappen
sowie die Bewohner der umliegenden Ortschaften eilten
zur Löschung des Brandes herbei, was bis gegen Abend
auch anscheinend gelang. Der in der Nacht hereingcbro-
chene Wind fachte indeß das nur theilweisc erstickte Feuer
neuerdings zu hellen Flammen an, infolge dessen binnen
wenigen weiteren Stunden eine 40 bis 50 Joch umfas-
sende Fläche der genannten, theils bestockten, theils nicht
bestockten Hutweide eingeäschert wurde. Erst dem Aufgebote
der unter der Leitung des Vorstehers der Ortsgcmeindc
Bresniz und des k. k. Forstwartes Pader zu den Lüsch-
arbeiten herbeigeeilten Insassen der Ortschaften Karncr-
vellach. Bach, Moste. Rann, Velben und Scherouniz ge-
lang es, ant Mittage des 8. d. M. nach angestrengter
Arbeit des Feuers vollständig Herr zu werden. Der
durch letzteres verursachte Schade dürfte sich auf ungefähr
800 fl. belaufen. Man vermuthet, daß der Brand ab-
sichtlich gelegt wurde.

Neueste Post.
(Or ig ina l -Te legramme der „Laib.Zei tung." )

Wien, 15. März. Der Budgetausschuß der öster-
reichischen Delegation, über den ttO-Millionen-Kredit
verhandelnd, nahm mit 11 gegen 9 Stimmen den An-
trag Schaups an: Falls die Entwicklung der Oricnt-
ereignisse eine Entfaltung unserer Wehrkraft behufs
Wahrung wesentlicher Interessen der Monarchie un-
abweislich mache, sei das gemeinsame Ministerium er-
mächtigt, cinverständlich mit beiden Regierungen die
erforderlichen Ausgaben bis 60 Millionen zu bestreiten.
Sturm (gegen sofortige Bewilligung) kündigt ein M i -
noritätsvotum an, welchem sich Herbst anschließt.

Die „Politische Korrespondenz" berichtet aus
A t h e n : Der Aufstand, vom Olymp nach Mazedo»
men sich ausbreitend, reicht bereits bis Verria. Bei
Pbarsala fanden zwei Gefechte statt; 400 Türkeu sind
gefallen. Der Gouverneur von Ianina sendet frei-
gelassene Sträflinge zur Bekämpfung der Insurrection
nach dem Epirus.

Aus Ragusa berichtet die „Pol. Korr.": Zahl-
reiche türtische Truppen treffen in der Herzegowina
ein; die Garnisonen werden verstärkt und verpro-
viautiert.

Nerl in, 15. März. Die Vilajets Smyrna, Koniah
und Aleppo beabsichtigen administrative Autonomie zu

verlangen. Die Russen sollen große Streitkräfte bei
Scharkiöi koncentrieren.

London, 15. März. Reuters Bureau meldet aul
A t h e n : Rußland verweigert die Zulassung GrieckeN'
lauds zum Kongreß. Die Stimmung gegen R u M "
ist eine äußerst erregte.

„Globe" meldet: Die auf der Liste für den aus-
wärtigen Dienst obenan stehenden Genie-OfW"
wurden beordert, für die Einberufung sich bereit i"
halteu. ,,

«onftantiuojltl, 15. März. Die russischen Str"'
kräftc wurden in der Richtung auf Gallipoll verweh"-
Zwei weitere britische Schiffe werden in Ismid e»
wartet. Saffa und Vadullah gehen zum Kongreß-

B e r l i n , 14. März7"( Presse.) Der Kongreß
soll ganz bestimmt am 28. oder 29. März hier i"
sammentreten. Die Bemühungen, uebst Griechen^
auch Rumänien eine consultative Stellung bei demstM
zu gestatten, werden fortgesetzt.

London , 14. März. (N. W. Tgbl.) I m M ^
hause bestätigte der Schatzkanzler Northcote, daß »
land 5en Mächten mittheilte, es müsse darauf besteh
daß der aanze Friedcnsvertrag dem Kongresse uorgeH
werde; ferner, daß einem jeden Staate die F^"^.
vorbehalten bleiben solle, in jedem Moment sich ""
Kongreß zurückzuziehen. .«

St . P e t e r s b u r g . 14. März. (Pol. Korr.) ^ .
gewinnt immer größere Wahrscheinlichkeit, daß "
Prinz von Battenberg von russischer Seite der ""
garischen Nation, der Pforte und den Großmacht
als Kandidat fur den bulgarischen Thron propon"'
werden wird. . .̂»

Bukarest, 14. März. (Pol. Korr.) I n V" l "H
zeigt man sich wegen der angeblichen Ächilmnung
russisch-türkischen Fricdcnsvertrages, daß letzterer " ^
mittelbar nach Auswechslung der Natificatloncn!
die Coutrahcnten verbindlich sein solle, insoferne "
unruhigt, als man befürchtet, daß Rußland dlc
s r̂icdensvertragc stipulierte Einwilligung der -Pl
für genügend erachten werde, um unverzüglich von "
mämsch-Äeharabien Besitz zu ergreifen.

Telegrafischer Wechselkurs
vom !5. März. ^l l>'

Papier.Rente 62 35. - Silber.Ncnte 66 30. "" . ^ , 1
Rente 76 90. — 1860er Staats.Unlehcn l l i —. - Vanl'"^
697. - N?edit'Vlcticn 230 25. — London 119 30. - A ^ c
105 ?>',. — K. l. Münz Dukaten 5 6(1. - 2O.FrankeN'«"
9 52. — 100 Reichsmark 58 60.

Htuftckommeue Fremde.
Am 14. März.

Hotel Stadt Wien. Iahn und Hämisch, Wien. hglü,
Hotel Elefant, ltrulel). Giilcrlicrwaltcr, Obcrburg "',/^,,ch,

.Kfm., Augsburg, — Acrcttiüi, Kfm.. M a , — ' " " „ H M
Reis... Wien, Älumaucr, Buchhalter, Nrusohl. — -",?! pc»!
Sava. - Sllucclj. Psarrdcchant. Dorncgg. -^ ^ .nialt^
Hauptmann, Malarsla. - Wochinz. Herrschastsv"»"
Msjcufusl. , Oie»

Hotel Europa. Lach. Kfm,. «gram, - Vatltt, Ässistem^^

Theater. ^
H e u t e (ungerader Tag) bei aufgehobenem Abonnement- ^
zweitenmale: H a s e m a n n ü T ö c h t e r , ober: ^ ' „ ^ »oN
E n t h ü l l u n g e n . Originalstüct mit (vesang in 4 «ci

Adolf L'Arronge. Musil von M i l l ö c t e r ^ ^ ^

" ^ i l . M g . 73779 - 64'NNW'schw. heiter g,g0
15, 2 „ N. 73728 4- 39 NW, mcißig bewüllt

9 „ Ab. 740 14 — 3 6 9lO, schwach mondhell ^ >
Herrlicher Morgen, nachmittags bei heftigem ^ ,,,,hine",

dünner Schnce.Anflug; abends Aufheiterung. Kältc z"' vc"'
Das TageSmittel der Temperatur — 2 0°. um 5 0 ' "
Normale. ^ ^ — ^ ^

Verantwortlicher Redacteur: O t t o m a r

A ! ) l ^ l l ! ) ( l l H ! . Wien. 14. März. (1 Uhr.) Die Vörse war nicht geschciftslustig«, aber auch nicht ungünstiger als letzter Tage gestimmt.

Vtlb Ware

Papierrente 6240 6250
Silbcrrmte 6640 6650
Goldrente 73 95 7405
Lose, 1839 319 - 321 —

1854 10750 1 0 8 -
' I860 11125 11150
. 1860 (Fünftel) . . . . 11050 120 -
, 1864 . . . . . . . 136— 13625

Ung. Prämien.Anl 76 — 76 25
Kreoit-Ü 162 75 163 —
Rudolss-L 1350 14 —
Prämienanl. der Stadt Wien 91 90 92 10
T Mlau.Regulierungs.Üose . . 103 50 104'
Vouianen.Pfandbriefe . . . 14075 14150
ccstcrreichijche Echatzscheine . 1 0 0 ' - 100 20
llng. 6perz. Goldrente . . . 8880 88 90
llug. Eiscnoahn-Anl 0850 09 —
Ung. Schahbons vom I . 1874 1 1 1 " 11125
Anlchen der Etadtgemeinde

Wien in B. V yg-zy 97 —

GrundentlaftungK.vbl!g«ttonen.

Vöhmen 103— 103 50
«iiedcrösterreich 103 50 104 50

Geld Wale
Galizien 84 50 85 —
Siebenbürgen 7525 7575
Temeser Vanat 77 50 78 —
Ungarn 78 50 7» —

Nctlen von Vanle».
Gelb War«

Anglo-österr. Vanl 99 - 9950
Kreditanstalt 2 2 9 - 229 20
Depositenbank 1 5 7 - 159'
Kreditanstalt, ungar 220 — 220 50
Nationalbank 795 — 797 —
Unionbant 62 25 62 80
Verlehrsbanl 99— 9950
Wiener Bankverein 73 — 74 —

«lctlen von TransHort Unterneh
mungeu.

Gelb Ware
Alföld.Vahn 11350 114 -
Donau<Damfpschiff,.Gesellschaft 37 l — 373 -
Elisabeth-Westbahn 193- . 1 6 9 -
Ferdinands.Äordbahn . . 1985 -1390 —
ssran,,'Iosevh.«llhn . . . . 1 3 0 - - 13050

«Vlld War«
Galizischc Karl«Ludwig.Vahn 242 50 243 —
Kaschau-Oderberger Nahn . . 102 - 103 —
Üemberg.(lzernowihcr Vahn . 121 — 121 50
Lloyd-Gesellschaft 402— 405 -
Oestcrr. Nordwestbahn . . . 109'50 110 —
Rudolfs-Bahn 116— 116 50
Staatsbahn 252 50 253 —
Südbahn 74 — 7450
Theik-Nahn 176— 178 -
Ungar,-galiz, Verbindungsbahn 9 3 - 93 50
Ungarische Nordoslbahn . . . 111 — 111 50
Wiener Tramway'Gesellsch. . 137 50 138 -

Pfandbriefe.

Allg.öst.Bodenlreditanst.li.Gd.) 10650 107 -
„ « „ ( i .B.'V.) 89 85 9 0 -

Nationalbanl 9360 98 75
Ung. Äodenlrebit<Inst. (N.'V.) 04 75 95 —

Pr ior l tä tö Obligationen.

Elisabeth-B 1. Em 9275 9:; —
Ferd.-Nordb. in Silber . . . 106 90 107 10
Franz Joseph. Vahn . . . . 8930 8950
Wal. Karl.kudwig.U., 1. Em. 10150 102 —

Oefterr. Nordivcst'Vahn . - ^^75 s5,H
Siebenbürger Nahn . . . . " , . 1 ^
Stnatsbahn 1. <im l5>' ^ l H
Südbahn » 3°/, U ^ ^ s^^

,, 5°/, - ^ .^ . ^
Südbahn, VonS

H e v i s e n . ^

A u f deutsche P l ä t z e . . . . . H ; ö 5 ^
London, turze S'cht . . . - fsg:;5 »^^
London, lange Sicht . . . - ^?4b ^
Paris "

«eldiorten. ^ , ^

Gelb f̂s.S^ ^
Dukaten . . . . 5 ft. 61 l r - ^ 53
Naftoleonsd'or . 0 „ 52 « az ^ l
Deutsche Reichs- 58 ̂ V ^

banknote«. . . 53 . , ^ " " «a5 „ l
Tilbcrgulden . . 105. ̂  »0 ^ ^ l

Krainische Grundentlastungs'^le ^ / !
Priuatnotierung: Veld 90—. "^ ^s ̂  >

ldit 229 - bis 229-20. Anaw 99 ^ kNachtrag: Um 1 Uhr 1ü Minuten notieren: Papicrrente 62 35 bis 62 45. «ilberrente 66 35 bis 66 45. Ooldrente 74 — bis 74 20. Kr
kmoon 11s 3b bis 11» 4Ü. Napoleon« »52 biH 9 53. «ilber 105 80 bis 105 90.


